
t,

bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk. mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird e 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S

S Sprechſtunde der Redak-

Tageblatt für Stadt und
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-O

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg.
Jnſerate entgegen.

Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Beilagen nach Uebereinkunft.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes S ountags s blatt
rgan vieler anderer Behörden.)

Nr. 88. Sonnabend, den 15. April 1899. 139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

den Ortſchaften Corbetha und Schkopau er-
loſchen iſt, werden die durch die Kreisblatt-
bekan e vom 27. Februar und 3.
März d. Js. für die Ortſchaften Corbetha
und Schkopau angeordneten Ausnahme-
maßregeln hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 14. April 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußon ville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dein Rindvieh der Land-
wirthe Berthold in Oebles, Pätzold in
Goſtau, Kretzſchmar in Kleinſchkorlopp und
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der Rittergüter zu Kleinlauchſtädt, Klein-
liebenau und Kötzſchlitz wird für, den Ge-
meinde- und Gutsbezirk Oebles, Goſtau
Kleinſchkorlopp, Kleinlauchſtädt, Kleinliebenau
und Kötzſchlitz bis auf Weiteres Folgendes
beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannten Ortſchaften
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen,

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

8 60 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 1. Mai 1894, mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 14. April 1899.
Der Königliche Landrath.

1296 Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers
Emil Schimpf hier und des Sut beſter

Walther Hoghheim in Strößen ſt r
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Großgräfendorf, den 13. April 1899.
1289) Der Amtsvorſteher.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Richard Dockhorn zu Atzendorf
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 9. April 1899.
1292) Der Amtsvorſteher.

S J

Hur Samoafrage
wird aus Berlin gemeldet:

Dem Reichstag ging folgende Jnter-
pellation zu: „Jſt der Reichskanzler
bereit, über die die deutſchen Jntereſſen
ſchwer verletzenden Ereigniſſe auf Samoa,
ſowie über die von der Regierung ge-
troffenen oder beabſichtigten Maßnahmen
Auskunft zu geben?“ Die Jnterpellation
iſt von den Konſervativen, dem Centrum
und den Nationalliberalen unterzeichnet.

Der deutſche Botſchafter von Holleben
theilt mit, daß er zwar gegen die Vertreibung
der ſiſchen Regierung und die Krönung
des Königs Tanu proteſtirt, dagegen keine
Beſchwerde über die angebliche Beleidigung
der deutſchen Flagge erlaſſen habe, weil
alle bisherigen Berichte darüber als Unwahr-
heit erſchienen. Die Jnterpellationsbeant-
wortung wird ſich alſo vorausſichtlich auf die
beiden erſten Punkte beſchränken.

Ueber die Stimmung in London erhalten
wir folgende Mittheilung:

n 13. April. „Reuter's Bureau“ theilt
mit: Der Ausbruch der Feindſeligkeiten auf Samoa
wird als geeignet erachtet, die bereits entſtandenen
ernſten Verwicklungen noch ſchwieriger zu ge
ſtalten. Es iſt unmöglich, eine endgiltige Meinung
über die neuerliche Entwicklung der Angelegenheit
auszudrücken. Es dürfte aber als offenkundig er
ſcheinen, daß das aggreſſive Vorgehen des deutſchen
Konſuls auf Samoa Roſe, mag er auch techniſche
Gründe ſeine Rolle, die er zu Gunſten der

entſher Politik ſpielt, gehabt haben,

mit für den neuen Ausbruch der Feindſeligkeiten ge
weſen iſt, der die Bemühungen, einen freundſchaft
lichen Stand der Dinge auf den Jnſeln herzuſtellen,
ſehr erſchweren muß. Es war die offenbare Pflicht
der drei Konſuln, die Entſcheidung des oberſten
Gerichts über die Einſetzung Tanu's für die pro
viſoriſche Regierung Mataafa's aufrecht zu erhalten.
Das Vorgehen Roſe's, als er ſeine Gegenprokla
mation erließ, die die Rebellen unterſtützte, konnte
nur ein unheilvolles Reſultat haben, wie es ſich in
dem Gefechte gezeigt hat. Es iſt unmöglich, mit
einiger Sicherheit vorauszuſagen, wie ſich die Dinge
entwickeln werden, aber man hält es hoch an der
Zeit, daß die Kommiſſion mit ihren Arbeiten be
ginnt, um Ordnung in die beklagenswerthen
ſtände zu bringen.

Es wäre ein ſehr ſchlimmes Vorzeichen, be-
merkt dazu das „Leipz. Tagbl.“, wenn das
„Buregau Reuter“ die Anſicht der Londoner
Regierungskreiſe wiedergäbe, denn dann wäre
eine Verſtändigung aufs Aeußerſte erſchwert,
wenn nicht gänzlich ausgeſchloſſen. Nach der
Samva-Akte war es nicht die Pflicht der
drei Konſuln, die Entſcheidung des Ober
richters Chambers zu acceptiren. Die Akte
ſagt Nur, daß zur Ausführung einer ſolchenEn tſcheidung Einſtimmigkeit der Konſuln

nöthig iſt. Jſt dieſelbe nicht zu erzielen, ſo
iſt die Entſcheidung wirkungslos. Das an-
zuerkennen, wird auch England nicht umhin
können, und deshalb neigen wir der Annahme
zu, daß die
Reuter'ſchen Auslaſſung nicht ſpricht, ſondern
daß das Bureau ſich zum Sprachrohr der
engliſcher Exaltados gemacht hat. Wenn
eine Londoner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ ſich
beſtätigt, hätte Lord Salisbury auch bereits
einzulenken begonnen.

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: Wichtiger,
als die einzelnen neuen, zu der Samoa-
frage vorliegenden Meldungen iſt die That-
ſache, die man mit Bedauern verzeichnen muß,
daß die Angelegenheit in den diplomatiſchen
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die Urſache

Londoner Regierung aus der

Verhandlungen der drei Regierungen, insk
ſondere zwiſchen dem deutſchen und dem emß
liſchen Kabinet, ſich weiter zugeſpitzt hat.
n für die engliſch- amerikaniſchen Streitkrä

unglückliche Kampf, möglicherweiſe auchAngabe daß die Eingeborenen von dem V

walter einer deutſchen Plantage angefer
wurden, von der engliſchen Regierung zu
Anlaß genommen worden iſt, den deutſch
Vorſchlägen, betreffend die Oberkommiſſioh
weiteren Widerſtand entgegen zu ſetzen, ode
ob die deutſchen Anfragen wegen der ferner
Anerkennung der Samoa-Akte von Englan
in unbefriedigender Weiſe beantwortet wordef
ſind, müſſen wir vorläufig dahingeſtellt ſei
laſſen.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 12. April.)Am Bundeng thstiſch: v. Podbielski.

Bei gut beſuchtem Pauſe ſetzte der Reichstag heu

die geſtern begonnene erſte Leſung der Poſttax
vorlage fort.

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp. der den Reigen de
Redner heute eröffnete, bedauerte, daß der Staats
ſekretär mit dieſem Reformwerk einen Schritt vor
wärts einen rückwärts thue. Der fiskaliſche Geſichts
punkt ziehe Hch wie ein rother Faden durch die Vor
lage. Der Opferung der Privatpoſten könne uPartei nicht a en dagegen ſtehe ſie dem neuen
Poſtz eitungs tarif ſympathiſch gegenüber.

Nach einer kurzen Erwiderung des Staatsſekretärs
Podbielski nahm Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) dasWort der ſich der Vorlage ablehnender gegenüber

ſtellte als ſein Frartivn sgenoſſe Dr. Marcour vom
vorhergehenden Tage. Er erblickte in der Ausdeh
nung des Poſtregals eine Rückkehr zu den ſt e
von 1867, die wohl kaum jemand wünſchen werdeund in der Beſeitigung der Privatpoſten einen

tatpederſoziauſtiſchen Standpunkt.
Abg. Dr. Oertel-Sachſen (konſ.): Wir ſchließen

uns dem Antrage des Abg. Dr. Haſſe an, die Vor
lage an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Nach
dem bisherigen Gang der Debatte ſcheint das
lein der Vorlage erheblich überlaſtet zu ſein. Hof
fentlich bringt die Kommiſſionsberathung die nöthige
Erleichterung. Uebertriebene Fiskalität kann man
der Vorlage nicht zum Vorwurf machen. Was der
von Herrn Pachnicke ſo hoch verehrte Herr Singer

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(31. Fortſetzung.)

„Jch fühle mich wirklich ſehr beſchämt, daß
Sie ſich um meinetwillen herüber bemüht
haben,“ ſagte Eglantine zerknirſcht. „Der
frohe Muth, mit welchem Sie, gnädige Frau,
Jhr Leiden überwinden, hätte mir ein Beiſpiel
ſein ſollen.“

Sie ſagte das mit noch weit mehr Aufrichtig-
keit, als die Baronin ahnen konnte.

„Sie kleine Diplomatin! Als ob ich nicht
recht gut wüßte, was Sie eigentlich veranlaßt,
Rebenſtein in neueſter Zeit zu meiden.“

„Frau Baronin!“
„Ach, warum wollen wir uns Ausflüchte

vormachen und wie die Katze um den heißen
Brei herumſchleichen? Sie können ihn einfach
nicht leiden und damit baſta! Ueber Geſchmack-
ſachen läßt ſich nicht ſtreiten.“

„Wie wie meinen Sie?“ ſtotterte
Eglantine. Sie glaubte nicht recht zu hören.
Wenn ſich das auf den Sohn der alten Dame
bezog, ſo mußte ſich dieſe auf einmal mit
einer Anſicht abgefunden haben, die ſie früher
nie hatte gelten laſſen wollen.

„Na, meinen Hans mein' ich, wen denn
ſonſt? Sie brauchen auch nicht zu erſchrecken
oder gar nach Ausflüchten zu ſuchen. Wir
können ganz aufrichtig mit einander reden.
Vielleicht haben Sie bemerkt, daß ich es gern
geſehen hätte, wenn ſich zwiſchen Euch zwei

Beiden ſo ein Techtelmechtel angeſponnen
hätte, wie?“ Ob Eglantine das bemerkt
hatte! Wäre ihr nicht ſo furchtbar be-
klommen zu Muthe geweſen,
lächeln müſſen.

„Jch ſage Jhnen ja, jetzt können wir's ganz
ungenirt ausſprechen Sie Jhre Averſion
gegen ihn und ich meine kurzſichtigen Ver
mittlungspläne. Jetzt kann ja ſo wie ſo nichts
daraus werden.“

Eglantine holte tief Athem.
„Sie haben Recht, daß Sie erleichtert auf-

athmen! Jch weiß jetzt, daß ich Jhnen 'nen
Stein vom Herzen nehme, begreife ja ganz
wohl, wie peinlich es Jhnen geweſen wäre,
Jhrer alten Freundin, die Sie ſo lange nicht
verſtehen wollte, einen Naſenſtüber zu geben.
Gottlob, dieſe Wolke iſt alſo vorübergegangen.
Sie können nun auch wieder zu uns 'rüber-
kommen, ohne eine Begegnung mit dem Jungen
fürchten zu müſſen. Morgen früh kehrt er
nach Breslau zurück.“

Eglantine fühlte einen Stich durch ihre
Bruſt gehen. Sie wollte nichts fragen, aber
da die Baronin ihre ganz beiläufige Mit-
theilung über Hans da abbrechen und auf ein
anderes Thema übergehen zu wollen ſchien,
konnte ſie doch nicht umhin, etwas einzuwerfen.

„Der Herr Baron reiſt ab? Jch dachte doch,
ſein Urlaub lief noch längere Zeit?“

„Allerdings. Aber er hat ſich's plötzlich
anders überlegt. Er hat heute früh ein Brief-
chen bekommen; ich ſollte den Jnhalt nicht
kennen lernen, denn er verbarg es mir als-
bald; ich hab's aber, als Jan die Poſt in der

ſo hätte ſie

Mappe heimbrachte, zufällig vorher
das heißt nur ſo viel wie den Poſtſtempel
von Breslau auf der Marke und die weibliche
Handſchrift der Adreſſe, und habe bemerkt, daß
es nach Patchouli oder dergleichen ſtank
brr! Jch haſſe die Parfüms, das wiſſen Sie
ja, und konnte dergleichen ja mein Lebtag
nicht ausſtehen, nicht erſt ſeitdem etwa, daß
ich mir einbilde, alle ſtarken Gerüche ſchlügen

ſich auf mein Podagra
„Ja, ja,“ unterbrach da Eglantine etwas

ungeduldig dieſe ermüdende Abſchweifung.
„Ein Brief alſo, ſagten Sie, aus Breslau?“„Richtig. Und dieſes Ding ſcheint ihn ſo
plötzlich abzurufen. Er wollte lange nicht mit
der Farbe heraus, ich hab's ſchon den ganzen
Vormittag bemerkt, wie er d'ran herumdruckſte,
erſt vor ein paar Stunden überraſchte er uns
mit der Mittheilung, daß er fort müſſe.“ Die
Baronin ſeufzte ſchwer auf. „Aber was reden
wir weiter darüber? Jhnen wird es genügen,
die erfreuliche Thatſache zu erfahren, daß Hans
geht; was ich für betrübende Muthmaßungen
an dieſen jähen Entſchluß knüpfe, das kann
Sie natürlich nicht intereſſiren. Alſo nichts
mehr davon! Apropos, iſt das wider-
ſpenſtige Pferd, der Fuchs, den Sie da unten
im Stalle haben, jetzt wirklich zur Raiſon
gebracht worden

„Jch weiß es nicht. Sie irren aber,
Frau Baronin, wenn Sie glauben, ich in-
tereſſire mich ſo wenig für die Dinge, die
Jhnen nahe gehen. Es würde mir ſehr leid
thun, wenn Jhnen Jhr Herr Sohn Kummer
bereiten ſollte.“

geſehen, „Sie gutes Herzchen! Na ja, daß ich's
Jhnen geſtehe: ich fürchte, der Junge iſt im
Begriff, einen dummen Streich zu machen.
Den hindern zu wollen, das wäre vergeblich;
er iſt ja majorenn und hat in gewiſſen Sachen
einen eiſernen Schädel, den hat er neben-
bei geſagt von mir. Nun ſehen Sie doch,
was könnte ich thun, wenn der Unglücksmenſch
auf die Jdee käme, ſich zum Beiſpiel in ein
verrücktes Liebesverhältniß zu ſtürzen? Er
wäre ja nicht der Erſte, der in der Ver-
zweiflung ſein Lebensglück mit Füßen ge-
treten hat.“

„Jn der Verzweiflung?
da?“ ſtammelte Eglantine erbleichend und
wollte ſich erheben. „Wie können Sie da ſo
ruhig zuſehen Sie müſſen dazwiſchen treten

Sie müſſen ach Gott! Sie beſitzen
doch ſonſt ſo viel Energie, und bedenken Sie:
wenn es ſich um das Lebensglück Jhres
einzigen Sohnes handelt

Sie konnte nicht weiter. Eine Silbe noch,
und ſie hätte das Schluchzen hervorbrechen
laſſen müſſen, das ſie in ihrer Bruſt aufquellen
fühlte.

Sie wandte ſich ab,
verbergen.

Als ſich die Baronin aber nicht rührte, da
mußte ſie ſich nach einer Weile doch wieder
nach ihr umſehen. Und da ſah ſie die gute
Alte mit einem Geſicht, das ganz in Heiter-
keit getaucht war, roth und glänzend wie ein
Borsdorfer Apfel.

Was ſagen Sie

um ihre Thränen zu

(Fortſetzung folgt.)



oſtenaufwand
gänzungsbauten am

ummer 88. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 15. April.
Vorlage, ins sbeſondere über die Generalanzeiger
ſſſe ſagte, war mir jedenfalls ſympathiſcher, als
Ausführungen des Abg. Pachnike. Beide führten
dch, wie man außerhalb des Hauſes ſagen würde,
n Eiertanz auf. Heiterkeit. Die Ausdehnung
Monopols iſt gerechtfertigt auf die Einnahmenden großen Städten und Induſtriecentren, denen

ſt die Vortheile löffelweiſe zugeführt werden,ne die Poſtverwaltung nicht verzichten. Dagegen
J wir nicht für die Ausdehnung des Monopols
V offene Sendungen. Bei dem Zeitungstarif er

int mir die Berechnung nach Gewicht und Häufig
zweckmäßig. Die Berechnung des Gewichts

ß rationeller ſein und es muß der Deklarationsdang und eine Staffelung der Häufigtkeits taxe ein

Wührt werden. Sollte eine Einigung in derJ miſſion nicht erzielt werden, ſo würde ſich
pfehlen, dieſen Theil aus der Vorlage auszu
ülen und in einer Sachverſtändigenkommiſſion,

der auch die Vertreter der kleinen Provinzpreſſe
gezogen werden, beſonders durchzuberathen. Er

J fehle als Leitſatz Schonung und Erleichterung
a Provin zpreſſe im Kampfe gegen d die Konkurrenz
r großen Blätter, denn es ſei nicht angängig, daß
d de allein die öffentliche Meinung gemachtde Die Welt wird nicht untergehen, wenn der

e Poſtzeitungs tarif erſt im neuen Jahrhundert4 Kraft tritt. Lebhaftes Bravo.

Nach einer weiteren Rede des Abg. Dasbacht. der die Vorlage grundſätzlich bekämpfte, während
g. Werner dtſch. ſoz. Ref. für ſie eintrat, wurde

Berathung geſchloſſen und die Vorlage an eine
p miſſion von 28 Mitgliedern verwieſen.
Es folgte die erſte Leſung des Entwurfs einer
ernſprechgebührenordnung die jedoch nach
er einleitenden Rede des Staatsſekretärs v. Pod
ſelski und einer kurzen Berathung der vorgerückten

tunde wegen auf Freitag Mittag l Uhr ver
igt wurde.

An erſter Stelle der morgigen Tagesordnung
ſeht die von Vertretern ſämmtlicher Fraktionen ein
brachte Jnterpellation: „Jſt der Herr Reichskanzler
ereit, über die Vorgänge vor und auf Samoa,
wie über die von der Regierung getroffenen und
abſichtigten Maßnahmen Auskunft zu geben?“

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 13. April.)
Am Miniſtertiſch: Dr. von Miquel, Thielen,

Hammerſtein, Brefeld und Kommiſſare.
Bei gut beſetztem Hauſe und dichtgefüllten Tribünen

begann das Abgeordnetenhaus heute unter allge
meiner Spannung die erſte Leſung der großen
analvorlage, die eine direkte Waſſerverbindung
nter Benutzung des DortmundEmsKanals vom

Rhein in der Gegend von Laar bis zur Elbe in der
Gegend von Henrichenburg herſtellen ſoll und einen
Koſtenaufwand von 260,7 Millionen Mark erfordert.
Es handelt ſich um drei verſchiedene Kanalvorlagen:

Der Kanal vom Rhein bis Herne erfordert einen
von 45 Millionen Mark, die Er

Dortmund-Ems Kanal ſind aufMillionen geſchätzt und endlich der ſogenannte
Mittellandskanal von Bevergern am Dortmund

Ems Kanal bis Henrichenburg unterhalb Magdeburg,
der auf 211,4 Millionen Mark veranſchlagt iſt. Die

h

Bauzeit iſt auf 8 Jahre berechnet.
Zur Begründung der Vorlage nahm zuerſt dasWort der Eiſenbahnminiſter Thielen, der in ein

gehender Weiſe die Kanalpolitik der preußiſchen
Regierung bis in die neueſte Zeit darlegte. Er
führte aus, daß dieſe neue Waſſerſtraße für alle
Theile der Bevölkerung nothwendig und vortheilhaft
c Die beſorgnißerregende Steigerung des Verkehrs

im Weſten erfordere eine Abwälzung des Güterver
Ikehrs von den Eiſenbahnen auf die Waſſerſtraßen.
I Der ungünſtigere

I Verkehrsmittel,

alles

Redner

Oſten verlange mit Recht billigere
um ſeine Güter vortheilhaft nach

dem Weſten führen zu können. Jn allen Theilen
der Bevölkerung ſei man durchdrungen von dem
Nutzen der Waſſerſtraßen. Die Bedenken, daß den
Eiſenbahnen eine Konkurrenz erwachſen würde, ſeien
hinfällig und die Land wirthſchaft habe am aller
wenigſten Urſache, eine Benachtheiligung durch die
Kanalbauten zu befürchten. Der Miniſter ſchloß
ſeine gegen das Ende mit Unruhe und Widerſpruch
aufgenommene Rede mit der Bitte um ſorgfältige
Prüfung und mit der Hoffnung, daß das Ergebniß
dieſer Prüfung die Annahme der Vorlage ſein werde.

Abg. Graf Kanitz (konſ. erwidert, mit dem Ver
ſprechen, die Land wirthſchaft ſolle entſchädigt werden,
falls ſie Schaden leiden ſollte, könne man ſich heute
nicht mehr begnügen. Bei der Berathung der Handels
verträge habe man daſſelbe verſprochen. Ein hervor
ragender Staatsmann der Gegenwart auf Dr. von
Miquel zeigend) habe damals geſagt, die nächſten
20 Jahre gehören der Landwirthſchaft. Heute ſcheine

vergeſſen zu ſein, ſonſt wäre dieſe Vorlage
gekommen. Jn Amerika erklärte man jüngſt

einem Kongreß den für verrückt, der zur Zeit
Schienenverkehrs noch Kanäle bauen wollte.

erörtert ſodann ausführlich die landwirth
ſchaftlichen, allgemein wirthſchaftlichen und in
duſtriellen, ſozialen und fiskaliſchen Bedenken gegen
den Kanalbau und kommt zu dem Ergebniß, daß
man mit dieſem Kanal ein Kapital von 3 Milliarden
feſtlegen müßte. Dem könne er nicht zuſtimmen.
Die Land wirthſchaft des Oſtens habe keinen Vor
theil von der Eröffnung des Waſſerweges, die Kon
kurrenz des ausländiſchen Getreides werde nur noch
fühlbarer und der Arbeitermangel noch größer werden.

Der Redner ſchloß ſeine, fortgeſetzt von lebhaftem,
ſtürmiſchem Beifall begleiteten Ausführungen mit
der Bitte, das Haus möge die Vorlage ablehnen.

Abg. Schmieding (nl. erklärte, daß ſeine Partei
der Vorlage im weſentlichen zuſtimme und nur ver
einzelte Bedenken habe, die ſich von der Kommiſſionbeſeitigen laſſen würden.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Freitag
vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. April. (Hofnachrichten.)

nicht
auf
des

Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät der
Kaiſer den üblichen Spaziergang, ſprach
ſodann beim Staatsſekretär von Bülow und
beim Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe vor

und beſichtigte in Gegenwart des Haus-
miniſters v. Wedel und des Prof. Raſchdorff
den Dombau. Hierauf re Majeſtät
den Vortrag des Generals Hahnke.Jn Eiſenach trifft der Kaiſer am 19. ds.

Mts. ein.
Die angebliche Außerung des

Kaiſers bezüglich der Annexion Hannovers iſt
bereits kategoriſch dementirt worden. Richtig
iſt die von anderer Seite mitgetheilte Lesart,
wonach der Kaiſer geſagt hat: „Wenn ich
1866 mit zu rathen gehabt hätte, ſo würde
ich die Cadres der alten hannoverſchen Re-
gimenter nicht aufgelöſt, ſondern auf denſelben
weitergebaut haben.“

Beim Finanzminiſter Dr. v. Miquel
fand heute (Donnerſtag) Abend ein Herren-
diner ſtatt, an welchem auch der Kaiſe

lnahm. Der Monarch erſchien gege
Uhr in Begleitung der Flügeladjutanten

v. Scholl und v. Berg und wurde von dem
Gaſtgeber, welcher über dem Miniſterfrack das
Orangeband des Schwarzen Adler-Ordens
trug, am erſten Abſatz der Treppe empfangen
und in die nach dem Kaſtanienwäldchen
liegenden Salons geleitet. An der Tafel,
welche im Speiſeſaale hergerichtet war und
entzückenden Blumenſchmuck trug nahmen
außer den Genannten h Fürſt zu
Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Oberhofmarſchall
Graf Eulenburg, Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes von Bülow, die Miniſter
Boſſe, Freiherr von der Recke, Freiherr
von Hammerſtein Loxten, Staatsſekretär
von Podbielski, der Gouverneur von
Berlin, General von Lignitz, Oberpräſident
von Achenbach, Herr von Levetzow, der Prä-
ſident der Seehandlung Freiherr von Zedlitz-
Neukirch, der Präſident der Central-Genoſſen-
ſchaftskaſſe Freiherr von Huene, Freiherr von
Stumm-Halberg, Profeſſor Slaby, Graf Dürck-
heim, Graf Douglas, Herr v. Lucanus u. g.
Theil. Nach beendetem Diner verweilte der
Kaiſer in lebhafter Unterhaltung im Kreiſe
der Gäſte; er kehrte gegen 11 Uhr in das
Schloß zurück.

Wie man der „Tägl. Rdſch.“ mittheilt,
hat die Regierung jegliche weitere Verhand-
lung mit Cecil R hodes ab gebrochen. Man
kann dies wohl als eine Antwort Deutſch-
lands an England auf das Bombardement
von Apia und die ſonſtigen Vorgänge in
Samoa anſehen.

Dresden. 13. April. Der heutige Feſt-
tag der alten Düppelkämpfer war wiedervon prüchtigem Wetter begünſtigt. Nach den

einzelnen Regimentern geordnet, zogen die
Veteranen in Reih und Glied nach der Königs-
villa in Strehlen, wo ſie unter Muſikklängen
im Garten Aufſtellung nahmen. Alsbald er-
ſchien, von den Jubelrufen ſeiner einſtigen
Mitkämpfer begrüßt, König Albert mit dem
Kriegsminiſter und dem militäriſchen Gefolge.
Als älteſter der bei der Huldigung betheiligten
Offiziere richtete an ihn Generaladjutant,
General der Kavallerie von Carlowitz eine
Anſprache, in der er zuletzt ſagte: „Mehr als
700 Veteranen von 1849 ſtehen in dieſem
Augenblick vor Ew. Majeſtät, um Allerhöchſt-
dieſelben zur erſten Ruhmesthat zu beglück-
wünſchen und den geliebten König noch einmal
für viele wahrſcheinlich das letzte Mal, von
Angeſicht zu A lngeſicht zu ſehen. Wir alle
tragen mehr als 70 Jahre, ſind ergraut in
manchen Lebensläufen, zum Theil gebrochenen
Körpers, aber friſchen und treuen Herzens,
aus dem wir begeiſtert rufen Es lebe der
W Hierauf überreichte der Vorſtand
des Veteranenverbands mit ſchlichten Worten
die Jubel-Stammrolle. Beim Abſchreiten der
Fronten zeichnete dann der König eine große
Anzahl der alten Krieger durch herzliche An-
ſprachen aus. Nach der Verabſchiedung des
Königs mit „Adieu, Kameraden und noch-
maligem Hoch rückten die Veteranen nach
dem Hotel Duttler zu dem ihnen auf des
Königs Befehl angebotenen Mahle, bei dem
ſpäter auch der König erſchien und auf das
Wohl der alten Kriegskameraden trank. Später
fand eine Feſttafel für die Ritter des Militär-

Heinrichs-Ordens ſtatt.

Cokales.
Merſeburg, den 14. April.

Zur Berliner Reichstags-Nachwahl.

St.

Daß für den Ausfall der Berliner Wahl
Seitens der Freiſinnigen die Konſervativen
verantwortlich gemacht werden würden, haben
wir bereits in der vorigen Nummer angedeutet
und damit Recht behalten. Das hieſige frei-
ſinnige Blatt, der „Correſpondent“, läßt ſich
an leitender Stelle darüber folgendermaßen
aus: „Dieſer Sieg, welcher der Sozialdemo-
kratie den 57. Sitz im Reichstage gebracht
hat, verdankt dieſelbe lediglich den Konſerva-
tiven. Die Haltung der Preſſe dieſer Partei
in den letzten Tagen ließ auch keinen Zweifel
darüber, daß die Konſervativen die Dinge

laufen laſſen würden. Herr Kreitling wäre
unbedingt mit dem Sozialdemokraten in die
Stichwahl gekommen, wenn auch nur der
fünfte Theil der Konſervativen, die ſich an
der Erſatzwahl nicht betheiligt haben, ihr
Stimmrecht ausgeübt hätte. Wahlenthaltung
iſt in dieſem wie in allen ähnlichen Fällen
gleichbedeutend mit einer direkten Unterſtützung
der Sozialdemokratie. Die Herren Konſerva-tiven würden gut thun, wenn ſie nicht wieder,

wie mehrere konſervative Abgeordnete im
Reichstage, feierlich erklärten, daß ihre Partei
unter allen Umſtänden und in erſter Reihe
die Sozialdemokraten bekämpften. Man wird
in Zukunft die Berliner Reichstagserſatzwahl
vom 11. April den Herren entgegenhalten
können, ihnen zu beweiſen, daß ſolche feierliche
Erklärungen nichts zu bedeuten haben.“
Dieſen Auslaſſungen des freiſinnigen Blattes
gegenüber kann lediglich wiederholt werden,
daß die Freiſinnigen, wenn ſie die Unter-
ſtützung der Konſervativen benöthigen, weil
ſie ohne dieſe nicht fertig werden können, mit
letzteren zu unterhandeln haben wegen
eines Kandidaten. Kreitling, der ſich
durch ſeinen (bereits mitgetheilten) Brief-
wechſel mit Singer neuerdings den weiteſten
Kreiſen bekannt gemacht hat, war den Berliner
Konſervativen eine nicht genehme Perſön-
lichkeit, ſie wollten ſich dieſe Kandidatur
nicht aufdrängen laſſen. Da aber von frei-
ſinniger Seite eine Verſtändigung über eine
andere Kandidatur nicht beliebt wurde, ſo
gingen die Konſervativen mit einer eigenen
Kandidatur vor. Viele mögen deſſen unge-
achtet für Kreitling geſtimmt haben. Der
ganze Vorgang iſt aber zu charakteriſtiſch für
die Handlungsweiſe der Freiſinnigen, um
gleichgültig daran vorüber gehen zu können:
die Konſervativen ſind als Stimmabgeber
eben gut genug, wegen der Kandidatur werden
ſie nicht befragt, fällt die Wahl nun ungünſtig
aus, ſo werden ſie dafür noch obenein ver-
antwortlich gemacht. Und das nennt ſich
Konſequenz!

Jm „Tivoli“ fand geſtern Abend ein
Konzert des Huſaren- Trompeterkorps ſtatt,
welches recht gut beſucht war und ſeitens der
Zuhörerſchaft lebhaften Anklang fand.

Das 12. HuſarenRegiment rückt, wie
bereits dieſer Tage mitgetheilt erſt im Juni
nach Loburg aus. Der „Korreſp.“ will wiſſen,
der Tag des Abmarſches ſei auf den 10. Juni
feſtgeſetzt, die Abweſenheit von der Garniſon
würde bis zum 14. Juli dauern.

Stadttheater in Halle a. S. Als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
(Parquet 1,50 u. ſ. w.) wird am Sonntag
Nachm. 31 Uhr zum 23. (und letzten) Maledie reizende Operette „Die Geiſha“ wieder-
holt, Abends 71 Uhr gelangt die Oper
Lohengrin zur Aufführung. Jn Anbetracht
des Umſtandes, daß dieſes die letzte Sonntags
Opern- Vorſtellung i im Abonnement iſt, ſollen

die Billets des Merſeburger Beamten-Vereins
mit der üblichen Nachzahlung vom
25. ds. Giltigkeit haben. (Die Vor-
ſtellung am 23. April iſt außer Farben-
abonnement.)

Provinz und Umgegend.
Ouerfurt, 13. April. Der königliche

Kreisphyſikus Dr. Geier hat bei einer ruſſi-
ſchen Arbeiterin des Rittergutes Nebra a. U.
die Erkrankung an ſchwarzen Pocken feſt-
geſtellt. Dieſelbe iſt in einem Hauſe beſonders
untergebracht worden, um Weiterverbreitung
zu verhüten.

Lützen, 13. April.
des am 1. Oktober vorigen
nach Kleinrodensleben bei Magdeburg ver-
ſetzten Herrn Oberpfarrers und Super-
intendenten Begrich iſt vom königl. Kon-
ſiſtorium Herr Diakonus Joedicke in
Sangerhauſen ernannt worden. Jn Lützen
wird die Grrichtung einer öffentlichen Fern-
er Du Leipzig geplant.Halle a 3. April. Zum Tode desProfeſſors Dr. Sorge e ſchreibt die „Saale-

Ztg.“: Profeſſor Graefe wurde am 23. Novbr.
1830 zu Martinskirchen bei Mühlberg a. E.
geboren unſerer Univerſität gehörte er ſeit
dem Jahre 1858 an. Er habilitirte ſich da-
mals hier, wurde bald zum außerordentlichen
Profeſſor ernannt, und iſt dann der hieſigen
Hochſchule treu geblieben, bis Kränklichkeit ihn
im Jahre 1892 nöthigte, ſeine Lehrthätigkeit
aufzugeben und ſich nur noch der Privatpraxis
zu widmen. Graefe, ein Vetter des berühmten

Zum Nachfolger
Jahres von hier

Albrecht v. Graefe, gehörte zu denjenigen
Dozenten, die der Augenheilkunde auf den
preußiſchen Univerſitäten ihre berechtigte
Stellung mit erkämpften; als dann 1873
dieſe Wiſſenſchaft an den Univerſitäten eine
offizielle Vertretung fand, wurde ihm alsbald
die ordentliche Profeſſur der Augenheilkunde
hier übertragen. Aus dem von ihm in den
ſechziger Jahren ins Leben gerufenen kliniſch-

ophthalmologiſchen Privatinſtitut entſtand
dann die nachmals ſo berühmt gewordene
halleſche Augenklinik, die von ihrem erſten
Beginn an vielen Segen geſtiftet hat. Eine
große Anzahl Augenärzte in Deutſchland ver
ehrt in Graefe den Meiſter, der ſie mit
kundiger Hand eingeführt in die Pforten der
Wiſſenſchaft. Graefe war zu vielſeitig ver-
anlagt, als daß ſelbſt die treueſte Hingabe an
den erkorenen Beruf ſeine Kunſt hätte gänz-
lich abſorbiren können äſthetiſche Studien
nahmen ihn neben der Thätigkeit des Dozenten
und Arztes gefangen und ließen ihn ein eifriger
Freund künſtleriſchen Strebens werden. Die
hochherzige Art, mit der Graefe unbemittelten
Kranken ſeine Hilfe angedeihen ließ, wird ſtets
unvergeſſen bleiben. So mancher Verzweifelte,
der arm an Hab und Gut zagen Herzens bei
dem berühmten vielbeſchäftigten Augenarzte
anklopfte, hat Dank der Selbſtloſigkeit, mit der
Graefe ſeine Kunſt in den Dienſt der leidenden
Menſchheit ſtellte, liebevolle Aufnahme und
Heilung ſeines Gebrechens gefunden. 1897
ſiedelte er nach Weimar über, um dort ganz
der Ruhe leben zu können; er hat ſich
ihrer nicht lange erfreuen können. Mit ihm
iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden,
der wie ſelten einer gleich reich an
Gütern des Geiſtes und des Herzens, ſein
ganze Können in ſttoſr Thätigkeit in
den Dienſt der leidenden Menſchheit ſtellte.
Sein Name wird unvergeſſen bleiben nicht
nur in den Annalen der Wiſſenſchaft, zu deren
glänzendſten Vertretern er gehörte, ſondern
auch bei allen, denen es vergönnt geweſen iſt,
dem edlen Menſchenfreund i im Leben als Patient

oder Freund näher getreten zu ſein. Ehre
ſeinem Andenken! Dem „vLeipz. Tagebl.“
wird aus Weimar geſchrieben Geh. Medizinal-
rath Profeſſor Dr. Alfred Graefe, einer der
berühmteſten Augenärzte Deutſchlands, f den
ſich das ganze Geſchick des glücklichen O Opera-

teurs, von deſſen Oheim (weiland eine Zierde
der mediziniſchen Fakultät in Berlin) vererbt
hatte, iſt in der vergangenen Nacht in der
Villa, die er ſich als Ruheſitz für ſein Alter
vor drei Jahren erwarb, nach kurzem, aber
ſchwerem Leiden geſtorben. Neben ſeiner
großen und bekanntlich ſo überaus erfolgreichen
kliniſchen Thätigkeit hat der Verſtorbene auch
ſeine Fachwiſſenſchaft durch mehrere überaus
werthvolle Werke bereichert. Die Reihe der-
ſelben begann 1858 mit dem epochemachenden
Buch über: „Kliniſche Analyſe der Mobilitäts-
ſtörungen des Auges“ und endigte mit dem
geradezu monumentalen Werk: „Handbuch der
geſammten Augenheilkunde“, deſſen Heraus-
gabe in den Jahren 1874——1880 bandweiſe
erfolgte. Hier in Weimar hat der bedeutende
Ophthalmologe ſeine Praxis nicht mehr aus-
geübt und erfreute ſich, abgeſehen von einem
chroniſchen Ohrenleiden, einer guten Geſund-
heit, bis ihn vor Kurzem ein Jnfluenzaanfall
auf das Krankenlager warf, deſſen Nachwehen
er nun erlegen iſt.

Halle a. S., 13. April. Abermals iſtvom hieſigen Gericht eine Beſtrafung wegen
wiſſentlich unrichtiger Deklaration in der Ab-
ſicht der Steuerhinterziehung erfolgt.
Durch Urtheil der hieſigen Strafkammer vom
18. März iſt ein hieſiger Gewerbetreibender
wegen Vergehens gegen 66 des Einkommen-
ſteuergeſetzes in 3 Fällen zu insgeſammt
2040 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. Trotz
eines feſtgeſtellten Jahresumſatzes von meh
reren hunderttauſend M. hatte der Angeklagte
ſein Einkommen aus ſeinem bedeutenden
Fleiſchereigewerbe in der Abſicht der Steuer-
hinterziehung ſo niedrig deklarirt, daß das
Gericht zu einer Verurtheilung gelangen mußte.
Wegen Unbeſtraftheit des Angeklagten hat es
aber nur die niedrigſte Strafe den vier-
fachen Betrag der hinterzogenen Einkommen-
ſteuer verhängt. Gegen das Urtheil iſt
zwar Reviſion eingelegt worden, doch iſt kaum
daran zu zweifeln, daß dieſelbe, wie in anderen
ähnlichen Fällen hieſiger Steuerpflichtiger,
vom Reichsgericht als unbegründet zurückge-
wieſen wird. Möge dieſer Fall zur Warnung
dienen. Die Steuerſtrafen ſind überaus hoch.

Freyburg, 13. April. Heute Nachmittag
wurde in einem Graben beim Hoſpital ein
vom 96. Jnfanterie- Regiment (Garniſon Ru-
dolſtadt) deſertirter Soldat aufgegriffen
und im Gefängniß internirt. Derſelbe nennt
ſich Koch und wollte nach Lodersleben bei
Querfurt.

Kleines Feuilleton.
Die Spielhölle von Monte Carlo

ſchloß ihr „Finanzjahr“ mit einem Reinge-
winn von 25 100000 Francs ab. Monſieur
Blancs Ausſpruch bewährt ſich alſo noch
immer: „Rouge verliert, Noir verliert,
Blanc gewinnt immer.“ Blanc gewinnt
immer und die Aktionäre können, nachdem be-
kanntlich Fürſt Albert von Monaco im vorigen
Jahre eine neue Konzeſſion auf weitere

Nachm
Vorm.
Abend
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fünfzig Jahre genehmigt hat, mit Beruhigung z Waſſerverſorgung u. ſ. w. beſtreiten.
t der Zukunft entgegenſehen. Dieſe intereſſante Bürger von Monaco führen nämlich ein an-

Aktie, deren Nominalwerth im Jahre 1884 genehmes Leben, ſie zahlen keine Steuern,
noch 500 Francs war, hatte am 31. März, Zölle werden nur auf Luxusgegenſtände ein-
als die oben mitgetheilte Bilanz des letzten gehoben, wie ſie die Beſucher der großen einer Kreisſtadt,
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Dividenden für das verfloſſene Geſchäftsjahr Angeſtellten des Kaſinos zahlt das Unter

der Wege, für Beleuchtung, pro Zeile ſelbſt bei Blättern, die in kleinere

niedrigerer
anzutreffen.
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Statt jeder hesonderen Anzeige.

Grube, Marie geb. Krüger
im 68. Lebensjahre.

Stendal, den 13. April 1899. Während der
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen. W Tage bei ſich

Max Grube, Fremden bei dem Amte Dürrenberg während der üblichen Dienſtſtunden
Regierungsrath zu Merseburg. anzumelden. Die Anmeldung erfolgt unter Benutzung eines vollſtändig

e t 8 r ausgefüllten Meldezettels nach nachſtehendem Muſter in 2 Exemplaren,Beerdigung: Sonnabend, den 15. d. Mts. Nach- 5 wovon das eine Exemplar abgeſtempelt und dem Meldenden wieder zurück-
mittags 3 Ubr. vom Trauerhause. (1288 Dhsgegeben wird, das andere aber bei dem Amte verbleibt.

l s 2.

W

v Amt DFür die ehrende und liebevolle Theilnahme bei
dem NHinscheiden unseres theuren Entschlafenen.

lie verwittwete Fre BRegicerungsrat verordnung vom 11.che VerWiwete brau S rungs al des Amtsausſchuſſes des
Dürrenberg, Keuſchberg,

Oſtrau und die

Polizeiverordnung
über das Meldeweſen vorübergehend anweſender Perſouen in

Dürrenberg und den Nachbarorten.

aufnimmt,

Uebertretungen dieſer9 Mark oder im Falle des nverohens mit entſprechender Haft beſtraft.

Amtsb

verpflichtet,

Heute Morgen verschiel an den Folgen der
h äv2 25Intluenza unsere liebe Mutter. Grossmutter. Schwester verwaltung vom 11. März 1850

3. Deze er 1872 r 9 8Sfjiund Schwägerin. i. März in wird in Ausführung der

S
5

Zeit vom 1. Mai

zirkes

und s 62 der

bis 30. September jeden Jahres iſt
Jeder, der einen Fremdeu zum vorübergehenden Aufenthalte länger als 3

die Ankunft und den Abzug des

Vor ſchriften werden

S

Die vorſtehende Polizei-V n tritt am 1.
Dürrenberg, den 11. April 1899.

Anmeldezettel.

Folgeudes

mit

Unter Bezugnahme auf 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
Kreisordnung vom

Ziffer 6 der Regierungs-Polizei-
Juli 1896 (Amtsblatt Seite 272) unter

Dürrenberg für die
Porbitz-Poppitz und die unmittelbar an Dürren-

berg angrenzenden Theile der Gemeinden Oſtrau und
Dürrenberger Bahnhofſtraße)

Zuſtimmung

Lennewitz (Klein-
verordnet.

Geldſtrafe bis zu

Mai 1899 in Kraft.

Ortſchaften

sagen Allen unsern
Vor und Zu-srzüch t ſ Dank name der an8 ziehenden Per-

Familien-
ſtand

(ledig, ver-
heirathet,

verwittwet,
geſchieden).

Geburts-
tag.

Monat.

Tag. Jahr.

Geburtsort
(mit An-
gabe des
Kreiſes),

Tag der An
kunft und

vorausſicht-
liche Dauer
des hieſigen

Aufent-
halts.

Bisheriger
Aufent-
haltsort

(mit
näherer

Angabe der
Wohnung).

ſonen (jedeDie tieftrauernden Hinterbliebenen Perſon iſt
einzeln aufzu-Auguste Fuss geb. Matthaei führen

1298) nebst kindern.
Rittergut Blösien b. Merseburg. d. 14. April 1899.

(D atum, Unterſchrift und Wohnung der zur Anmeldung verpflichteten
Perſon.)

Abmeldezettel.An die Hausfrauen! ar
name der ab-

Welcher Kaffee-Zuſatz iſt der beſte? ziehenden Per-
Anker-Cichorien von Dommerich C Co. in Magdeburg-Bnckau! ſonen (jede

Weshalb Perſon iſtWeil Anker-Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht, einzeln aufzu-
nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem prächtig färbt. führen).

Familien-
ſtand

(ledig, ver
heirathet,

verwittwet,
geſchieden). d

Geburts-
tag.

Monat.

Vag. Jahr.

Geburtsort
(mit An
gabe des
Kreiſes).

Tag
der Abreiſe.

Zukünftiger
Aufent-
haltsort

(mit
näherer

Angabe der
Wohnung).

Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und
Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. (467

(Datum, Unterſchrift und Wohnung der
Perſon.)

zur Abmeldung verpflichteten
(1290e e 9 7 b P JGottesdienſtauzeigen. Oſt Vnrg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Sonntag, den 16. April, predigen Vorm. r Uhr: e
2 arkt. 10 Uhr: Kandidat Wirth.Dom. Vormittags 8 Uhr: Diaconus Deum

Bithorn. UVeberzeugen Sie sich, dass meineM mittags 10 Uhr: Superintendent e
u. u. ZubehörtheileVormittags 11 Uhr: Kindergottes- e nene rdienſt. Prediger VSornhat. gen in if aufeM Wielerverkanfer Tesneht. iſt entlaufen.a Stadt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor S S Haupt -Katalog gratis tfranco.

Werther. J Auge Stande EinbeckRachm. 2 2 Uhr: Prediger Bornhak. Deutschlands grösstesVorm. In ühr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 uühr: Jünglingsverein. 1252)

Ein großer
gelber Hund

Wieder
briuger erhält Belohnung.

Carl Ulrich jun..
Lauchſtädter Str.

Ein junges ehrliches

Mädchen
wird nach Jlmenau i.
ſofort geſucht.

1285)

Melden bei
Frau Luise Kirchner

Dom 11.

Thüringen

Preuss. Bbeamtenverein.,
Die dem Beamtenverein als

Mitglied des Vereins für Kinder
heilſtätten an den deutſchen See
küſten für die Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen
Plätze in Norderney, Wyk auf Föhr,
Groß-Müritz in Mecklenburg und
Zoppot bei Danzig ſind zu beſetzen.

Auskunft ertheilt der Vereins-
ſchriftführer, Herr Generalkommiſ-
ſions-Sekretär Ziegner hier.

838) Der tun
Portwein

à Fl. 1,50 und theurer,
Madeira, Sherry,

Malaga, Marſala.
J dRothweine,

ital. und franzöſ., à Fl. von
65 Pf. u. 100 Pf. an.
Moſelweine,

Rheinweine,
Champagner,
Bowlenweine,
Bowlen-Sekt

1201) ſehr preiswerth.
Bei Mehrabnahme Rabatt.

Julius Bethge,
Halle a. S,.,

Leipziger Straſze Ar. 5,
Delicateß- u. Weinhdlg.

M

nachw. gangbarer

Landgaſthof
(einziger im Orte), direkt an derBahn, mit lohnenden Nebenbranchen,

(Poſtagentur, Material- u. Kohlen
handl.) iſt bei mäßiger Anzahlung
beſ. Umſtände halber zu verkanfen

Off. M. 200 an die Expedition

Blattes. [1284
n

G vorſchriftsmäßige Sicher
heit und mäßige Verzinſung

gewähren wir jederzeitühpotheken Darlehne

auf ſtädtiſche und ländliche Grund

ſtücke. (527Zeitz, am 6. Februar 1899.
T7



Nummer 88. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 15. April.

Finger en Bo griff
von der Größe eines Waarenhauſes kann ſich Keiner machen, der nicht das Waarenhaus vonſ. Eiwan, Haſſe, Leipziger ätrasse 87,

geſehen hat.
Alle Lager ſind aufs Reichhaltigſte ſortirt, ſtets vom billigſten bis beſten Artikel gut ſortirt, ſodaß jeder Käufer das Paſſende findet. Die Preiſe ſind durch den

Maſſenverkauf ſtaunend billig.

Herren und Knaben- Garderobe a e e u a Ah an heſte nlttar n 100fecher AnsmwahRock-Facon von 20 Mk. an.
Arbeiter- Garderobe beſte O nalitätDamen und Mädchen Garderobe en tn

an. Slopſen in den derſwhiedenſter Stoffen.

Wedeutendes Lager in Schirmen u. Corſetktes.Vanmwollene Waaren en ven r Hemdenbarchent 21 Pf. Bettzeuge 20 Pf. Inlett 35 Pf. Handtücher 13 Pf. Hemden-

Cattune, Hephir, Ginham und Schürzenſtoffe in ſchönſten Muſtern.
Kleiderſtoffe Sommer-Loden von 1 Mk., Beige in allen modernen Farben von 65 Pf., ſchwarze Kleiderſtoffe von 90 Pf. an.
Schuhwaaren Zeugſchuh von 1,50 Mk Damenſtiefeletten 3,50 Mk., Herren-Stiefel und -Stiefeletten von 5 Mk., Lackſchuhe won 3 Mk., Kinder- S

ſchuh von 50 Pf, Pantoffeln von 30 Pf. Nur gute, dauerhafte Waaren.

Herren und Knaben- Hüte und Aüthen
in allen Farben und Facons.

Meund aufgenommene uDamen Put Das Neueſte und Schönſte in Damen und Mädchen-Hüten, ſowie Blumen, Bänder, Spitzen e c. ſtaunend billig.

h

S
D

z

g

V vAlle Kunden bekommen beim Einkauf Rabatt Spar Marken und bekommen ihre Prozente Weihnachten ausbezahlt. J

W

0)1293

Leipz r Straße 8S7.

e e ehe r ar A. t ehren n ea e W v x e. u. r e e 2 n 7 e W r 3 e dJ r 2 J 9 el d 8 4 443 4 e r le wen e 5 h n n S5 R n e n e e e et e e e 4

c 7, 9 Saale

Kleiderſtoffe und onfertion
in vielſeitigſfter Auswahl. Solide Oualitäten mit billigſter Preisſtellung. Ueberſichtliche Muſter-

e nach auswärts und
Oscar keberl. Ding 16,

Fernſprecher 379.v 720 7 e
empfiehlt

Gegründet 1365.

(1275

Stadttheater Halle.

Sonnabend, den 15. April 1899,
Abends 71 Uhr. (1284Vorſtellung bei kleinen Preiſen

e

AusverkaufDrogen- Sageke n. S e Die Fauberflöte.Firniß- Wegen Aufgabe des Geſchäfts und um ſo ſchnell wie Oper von W. A. Mozart.
Tarben-, 5 möglich zu räumen, verkaufe ich mein ganzes Lager in Schülerbillets haben Giltigkeit.Handlung. garnirten u. ungarnirten Hüten,

Bändern, Spitzen, Blumen, Federn
zu äußerſt billigen Preiſen.

M. Gtto, gr. Ritterſtr. 22.

Wer I

Groſzer
Ausverkauf

wegen vollſtändiger Aufgabe des

Geſchäfts, ſowie (851Herrenu- Hüte
in großer Auswahl zu ſehr billigen

empfiehlt
sämmtliche Oel- und Wasserfarben, Fussbodenfarbe, ſchnell
und hart trocknend, Farben zum Anstrich von Wagen, Ge-
räthen u. Iandwirthschaftlichen Maschinen, pa. Leinöl-
firniss, nicht klebend, Fussboden-, Möbel-, Leder-, Risen-

Lacke ete. (1222E Weiß-Pinſel, Oelfarben u. Lack-Pinſel.
Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.

5 12 32 CVereinsfahnen dung tat r r Herrſchaftliche Beletage Kl. Ritterſtraße 2 nd Mützen GeſchäftHausflaggen n Kart ffel v in er mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1 wird die vbere Etage zum put- un ützen-Geſchäf
Hannov. Fahnenfabrik Franz Reineck neue Malta- Kartoſfeln, iſt zu vermiethen und 1. Juli oder kr 2 H Krauſeen anz einece Blutorangen (129 1. Oktober zu beziehen. (1063 1. Oktober a. C. frei und iſt S
285) Hannover. empfiehlt C. L. Zimmermann. Paul Querfurth. ſchon jetzt zu vermiethen. (1064 Merſeburg, Markt

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 88 des erſeburger Kreisblatts“ vom 15. Npril 1890
Provinz und Amgegend.

Lützen, 12. April. Jn der Gothen-
burger Zeitung „Muſiktidningen“ Nr. 13 vom
29. März d. J. findet ſich ein längerer Auf-
ſatz über Lützen, ſeine Denkwürdigkeiten
und hiſtoriſchen Sammlungen, wie auch über
die Muſikpflege daſelbſt. Es heißt u. A. darin,
es ſei bei allen Deutſchland bereiſenden
Schweden ein ſchöner Brauch geworden, ſtets
auch Lützen und in deſſen Nähe die Todes-
ſtätte Guſtav Adolfs mit zu beſuchen. Bei
einem ſolchen Beſuche fand der Berichterſtatter
Gelegenheit, einem Konzert der Lützener Stadt-
kapelle unter der Leitung des Muſikdirektors
Fr. Germer beizuwohnen, das ihm um ſo
größeres Jntereſſe bot, als ſein Landsmann,
der namhafte Celliſt Friedrrich Trobäck aus
Stockholm, darin als Soliſt mitwirkte. Unſere
Stadtkapelle erfährt dabei folgende Kritik:
„Man kann ſich nicht genug wundern über
die Sicherheit und das gute Zuſammenſpiel
dieſes Schülerorcheſters in ſämmtlichen Num-
mern, zumal es durchaus keine Kleinigkeiten
waren, die auf dem Programm ſtanden, ſo
z. B. Schuberts H moll Symphonie, die
Quverture zu Wilhelm Tell, Leonoren-Ouver-
ture u. a. m. Alle dieſe Stücke wurden mit
einem Schwung und einer Eleganz ausgeführt,
die auf eine umſichtige und energiſche Leitung
der Kapelle ſchließen laſſen. Was die Aus-
bildung der Muſikſchüler anbelangt, ſo lernt
ein jeder von ihnen ein Streich- und ein
Blasinſtrument ſpielen, ſo daß es den jungen
Leuten nach vierjährigem Lehrkurſus nicht
ſchwer werden kann, eine Stelle in einem
Militär oder anderen Orcheſter zu finden.
Jm Uebrigen würden Jnſtitute wie das
Germer'ſche in kleineren Städten nicht un-
weſentlich dazu beitragen, den Sinn für gute
Muſik zu wecken und zu pflegen.“ Zum
Schluſſe bemerkte der Berichterſtatter, daß es
ihm wichtig genug erſcheine, auf einem dem-
nächſtigen Muſikkongreß die Gründung ähn-
licher Muſikſchulen in Schweden mit eventl.
Unterſtützungen aus Staats oder ſtädtiſchen
Mitteln anzuregen.

Dieskau (Saalkreis), 10. April. Die
umfangreichen Braunkohlenwerke, Grube
Delbrück, die über ein Menſchenalter in
größter Blüthe ſtanden, zeigen nur noch
Ueberreſte jener Größe. Nachdem der Kohlen-
vorrath aufgebraucht, der Betrieb ſeit einiger
Zeit eingeſtellt iſt und die Maſchinen und
Waſſerpumpen andere Verwendung gefunden
haben, ſind nunmehr auch die Gebäude faſt
ſämmtlich abgetragen und die Schächte zu-
gefüllt worden. Der Schornſtein, ca. 44 m
hoch, ſteht nur noch als Wahrzeichen da, doch
auch er iſt dem Untergange geweiht. Als

Erſatz für die Werke iſt bereits bei Zwint-
ſchöna der Rieſerſchacht erſtanden.

Eilenburg, 12. April. Unter den
Mannſchaften der „Bulgaria“, welche am
Sonnabend in Hamburg abgemuſtert und
denen zahlreiche Geſchenke zu Theil wurden,
befand ſich auch ein Eilenburger Kind, der
26 jährige Sohn der Frau Wilhelmine Arndt.
Derſelbe arbeitet jetzt in Leipzig und tritt
nach Beendigung der Schiffsreparatur auf
der „Bulgaria“ wieder ein.

Kleines Feuilleton.
Weiße in den Tropen. Aus Hong-

kong, 5. März, wird berichtet: Dr. Manſon,
ein Arzt, der lange Jahre in den Tropen
praktizirt hat, hielt dieſer Tage einen Vor-
trag, worin er die Frage der Klima-An-
paſſung des Europäers in den Tropen er-
örterte. Seine Theſe iſt, daß die Anpaſſung
bei vernünftigem Verhalten viel leichter er-
folgt, und die Gefahren des Klimas bei
Weitem nicht ſo groß ſind, als ſie meiſt ge-
ſchildert werden. Er führte im Weſentlichen
Folgendes aus: „Früher glaubte ich an die
alte Lehre, die bezüglich der Anſiedelung von
Weißen in den Tropen durchaus peſſimiſtiſch
war. Später bin ich ganz anderer Meinung
geworden, geſtützt auf die ſelbſt gemachten
Erfahrungen. Die Entdeckung der Mikroben-
theorie hat dieſe Aenderung hervorgerufen;Lavarans Auffindung des Protococcus der
Malaria hat mich in meiner Meinung noch
beſtärkt. Jch glaube demgemäß feſt an die
Möglichkeit der Koloniſation der Tropen durch
Europäer. Viele Krankheiten, vielleicht alle,
werden durch Paraſiten hervorgerufen. Leider

ſind die Paraſiten mit dem Augenblicke, wo
ſie unter die Haut und das Epithel der
Schleimhäute gerathen ſind, in ziemlicher
Sicherheit. Wir können ihnen durch gewiſſe
Medizinmittel das Leben ſchwer machen, ver-
mögen ſie aber nicht zu tödten. Aber die
Paraſiten müſſen, um von einem Gaſte auf
den anderen zu gelangen, gewiſſe Metamor-
phoſen durchmachen, und dann ſind ſie in ſehr
hilfloſem Zuſtande. Sie ſind ſehr verwund-
bar, und wir vermögen ihnen leicht beizu-
kommen. Sie dann zu tödten, iſt Sache der
Hygiene, Sache unſerer Wiſſenſchaft. Das iſt
im Falle der Elephantiaſis, dieſer furchtbaren
Plage der Tropen, bereits gelungen. Wir
wünſchten ſehr, daß wir hinſichtlich der Malaria,
die vor allen anderen Krankheiten den Aufent-
halt in den Tropen ungeſund, ja tödtlich
macht, ſchon ebenſo weit wären, denn dann
können wir das wichtigſte Hinderniß tropiſcher

Anſiedelung überwinden. Aber es mehren
ſich die Anzeichen, daß der Tag der Erlöſung

auch von dieſer Plage der ſüdlichen Klimata
herannaht. Eine wiſſenſchaftliche Thatſache
kommt zur anderen, und bald werden wir die
volle Lebensgeſchichte des Paraſiten kennen
und ihn vernichten, oder uns gegen ſeine An-
griffe durch ſanitäre Maßnahmen ſchützen
können.“

Der Skorbut in Rußland. Der Skorbut
nimmt in den Nothſtandsgebieten große Ver-
breitung an. Faſt der ganze Kreis Stawropol,
ſowie der re Kreis Samara ſind er-
griffen, kaum ein Dorf iſt verſchont. RotheKreuz-Lazarethe ſind nach Möglichkeit errichtet,

ebenſo ſind Anſtalten zur künſtlichen Ver
pflegung der Bruſtkinder getroffen, da die ab-
gezehrten kranken Mütter ſie unmöglich ſelbſt
ſtillen können. Das Komitee des dort arbei-
tenden Rothen Kreuzes iſt durch Ueberan-
ſtrengung buchſtäblich erſchöpft, beſonders die
Speiſeanſtalten erfordern große phyſiſche An-
ſtrengung. Da nur ein verhältnißmäßig
kleines Perſonal zur Verfügung ſteht, hat der
Biſchof von Samara bereits Nonnen aus
dem dortigen Kloſter zur Hilfe abgeſchickt. Jm
Samaraſchen Gouvernement ſind 147 Dörfer
vom Skorbut ergriffen, auch kommen aus dem
Kaſanſchen beunruhigende Nachrichten. Das
Sanitätsperſonal des Rothen Kreuzes erfordert
dringend Verſtärkung, ſo daß zu den vor-
handenen 14 Aerzten, 52 Studenten, 22 Feld-
ſcherern und 176 Barmherzigen Schweſtern
weitere 10 Aerzte und 30 Schweſtern treten
können.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 12. April. Die weitverbreitete

Eitelkeit des ſchwachen Geſchlechts, jünger er-
ſcheinen zu wollen als man wirklich iſt, iſt für die
unverehelichte Mathilde E. hier recht verhängnißvoll
geworden. Letztere hatte bereits die Dreißig über
ſchritten, als ſie endlich in dem langerſehnten Hafen
der Ehe landen ſollte; ſie hielt es aber für gerathen,
ihrem Zukünftigen gegenüber fünf Jahre von ihremwirklichen Alter zu unterſchlagen. Als ſie nun zum
Zwecke des Aufgebots ihren Taufſchein vorlegen
mußte, da half ſie ſich aus ihrer peinlichen Lage
dadurch, daß ſie aus der Jahreszahl 1863 in wenig
geſchickter Weiſe eine 1868 machte. Dem Beamten
entging aber dieſer widerrechtliche Verjüngungsver-
ſuch nicht, und er erſtattete Anzeige. Statt der er
hofften Eheſchließung wird die E. nun eine längere
Freiheitsſtrafe wegen Fälſchung einer öffentlichen
Urkunde zu verbüßen haben.

Humoriſtiſches.
Aus der ärztlichen Sprechſtunde.

Arzt:
Mutter: „Nein, nur wenn er etwas ſagt!“
Seine Ausrede. Nachtwächter: „Nanu,
was machen Sie denn da oben?“ Ein-
brecher: „Ja, wiſſen Sie, Herr Nachtwächter,
ich habe nämlich furchtbares Zahnweh, und

da bin ich vor Schmerz die Wand
Friſeurgegangen!“ Zerſtreut.

Profeſſor): Wünſchen wieder Kotele
Herr Profeſſor?“ Profeſſor: „Ja,
mit Salat bitte!“ Ein Schlaube
„Wollen Sie wirklich Jhr ganzes G
allein nach Hauſe ſchleppen?“ e
Meine Frau ſoll mir nicht wiederVorwurf machen, daß ich mit leeren Häl

von der Reiſe zurückkomme!“ Aus
Jnſtruktionsſtunde. „Kerl, an dir
mir das Deutſche Reich wieder 'mal
Nuß zum Knacken gegeben!“

„Stottert denn der Junge immer

Potsdamer Unteroffieier Schüler
Kameraden! Jm Monat Juli d. Js. feiert

Unterofficier-Schule zu Potsdam ihr 75fäht
Jubiläum. Wir alle, die ihr einſt angehört he
ſind einig in dem Gefühle des Dankes gegen
wurde in ihr doch der Grundſtein gelegt zu
Leiſtungsfähigkeit, die uns ſpäter half, die
erkennung unſerer Vorgeſetzten, die Liebe und Ach
unſerer Kameraden und h r zu erwe
und ſchließlich auch Aemter und Würden zu erdie
Freudigen Wiederhall hat darum auch der Ged
gefunden, unſerer alten Pflanzſtätte zu ihrem Eh
tage eine Adreßtafel zu ſtiften und das Verzeickder Stifter jahrgangs- und kompagnieweſſe
Jubel Stammrolle zu ordnen und jedem Theilneh
zuzuſtellen, damit er erfahre, wo ſeine alten Kamerg
jetzt weilen und wirken. Wir bitten, Beiträgeauch in Briefmarken an den mitunterzeichnt
Kameraden, Geheimen CanzleiInſpector Freiwf
Berlin W., Matthäikirchſtr. 9, bis ſpäteſtens z
15. Mai zu ſenden und unter deutlicher Name
ſchreibung das Jahr des Dienſteintritts, die G
pagnie, ſowie die jetzige Berufsſtellung und
Wohnort anzugeben. Der Ausſchuß vermittelt
die Anmeldungen zur Theilnahme an der Fe
Der Mindeſtbeitrag iſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt.

Der Ausſchuß.
Gersbach, Hendrich,Director. Rechnungsrath im Kriege sminiſteri

Freiwald,
Geheimer CanzleiJnſpector.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. April. Wolkig, Temperatur wenig v v

ändert. Strichweiſe Regen. Starker Wind. Stur
warnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Geſundheitliches.

Atteſt für Karl Koch's Nährzwieback.
Sehr geehrter Herr Koch!

Jhren Nährzwieback gebrauchte ich bei meine
Jungen von 5 Wochen bis 1, Jahren. Jch kan
Jhnen, ſehr geehrter Herr Koch, nur mittheilen, de
ſich Jhr Zwieback aufs aller Vortrefflichſte bewähr:
ſodaß ein Arzt ſagte: „Wenn Sie dieſen Junge
auf eine Ausſtellung bringen,

Gegend ſehen. Kurzum ich kann und habe Jhre
Kindernährzwieback nur aufs aller Beſte empfohle
und rathe Jedem ſelbſt einen Verſuch zu machen.
Mit beſtem Gruß Jhr ergebenſter

wird er prämiirt
Wie gut ihm der Zwieback bekommen, können S
am beſten aus den Beſtellungen aus der hieſige

F. Schöne, Lehre

Fabrik in Gera,

Ueltzensche Wollenweberei
13 Verkaufshäuser,

Fahbrik Niederlage Halle Saale, Grosse Ulrichstrasse 13-—15.

tür
Neuheiten für solide Hauskleider.

Lustre-Stoffe, melierte Loden, Karierte, Gemusterte, Gestreifte Stoffe, Einfarbige
Cheviots. Breite 90-—-120 cm, das Meter 35 Pf. bis 2 Mark.

Neuheiten für praktische Strassenkleider.
Covert-(Coats-. Zwirn- und Beige-Melangen, schmale Streifen, kleine Karos, ver-
schwommene Noppen-Effecte, gediegene Uni- Qualitäten.

Breite 100——-130 cm, das Meter I Mark bis 6 Mark 50 Pf.

C e 23hſene und So
clegante Promenadenkleider.

Matelassé-,
feinfüdige Kammgarn-Bindungen und Tuche. in neuesten

130 cm, das Meter

Neuheiten für
Halbseidene und ganzwollene Stoffe,
Grenadineartige Stoffe.
Farbenstellungen.

Neuheiten für
zreite 100

Reise-

Broché- und Fantasie-Gewehbe,

2 Mark bis 9 Mark 50 Pf.
und Sportkleider.

Ganz und halbwollene Loden, Covert-Coats, Créèpe- und Crèpe-Vigoureux-Stoffe,
Cheviots, uni und meliert in reichhaltisen Farbensortimenten.

Breite 95--130 em.

Neuheiten in Schwarzen Stofften.
das Meter 75 Pf. bis 6 M. 50 Pf.

Feinste Fantasie-Stoffe in neuesten Halbseidenen und Glanzreichen Mohair-Bindungen. (Ersatz für Seide.) Kammgarn, Armures und Cheviots,
Alpaccas und Panama-Mohairs glatt und gemustert. Breite 95 140 cm. Das Meter in reiner Wolle von 70 Pfg. bis 9 Mk. 50 Pfg.

fertige Unterröcke in reichhaltigster Auswahl. vom Kinfachsten bis Hochelegantesten.

1083) Verkauf zu streng festen, äusserst billig
Reichhaltige Mustercollectionen nach auswärts bereitwilligst.

gestellten Preisen.

e
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mmer 88. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jkluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 15. April.n r
Msbelfabrike halle a. d r. z 79.

Wir empfehlen unſere Neuheiten in: (1018vollſtändigen Zimmer Einrichtungen, wie kinzelnen Möbeln,
Salong arnituren mit Seidenstoffe, Gobelin- u. Plüsch-Bezügen.

zen erre Dekorationen nach neuesten Entwürfen,
Specialität: Braut Ausſtattungenvon den einfachſten bis zu den vornehmſten zu anerkannt mäßigen Preiſen.

9Eingerichtete Muſter Himmer
in allen Stil und Holzarten.

Jn der Jnventur zurückgeſetzte Möbel zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
Cataloge und Muſterbücher ſtehen gern zu Dienſten. Koſten Anſchläge bereitwilligſt.

Preisgekrönt auf Welt und Jnduſtrie Ausſtellungen.
Fernsprecher 540.

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

rabdbenkßmälern
L Meunmaayrer, Meuſchaner Straße.

Teschings
Revolver
Lufthüchsen

Pistolen ete.
in Oal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm.
s0 Wie

Munitionliefert als langjährige Specialität

Rich. Schröder Nachf.,
Inh. W. u. M. Uhlig,
Büchsenmacher,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.
Fernspr. 947.

o

Gothaer Lebensverſicherungsbank.
Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1897: 728 Millionen Mk. Aeltestes Special-GeschüftKaiſ er's 9 s K affee Dirldene n gahre 1898: 30 bis 136 e
je nach dem Unter ver ren e (227 re i Aslaseriſt J er 6 eſt e! Vertreter in Retfehurg Gegründet 1830.Außer meinen braun und ſchwarz geröſteten Kaffee's Otto Franke. e (1214

à 70, 30 und 90 Pfg. per Pfd. empfehle ich als recht Neuanfertigungvon Jagdgewehren u. Scheiben-guten Haushaltungs-HKaffee

e u 7w J büchsen jeder Art werden mitKaiſers e h à 1 Mk. per Pfd. Schwendlers Fahrrad und Sachlenntniss heltehig, ne
Kaiſer s Kaffee- Miſchung à 80 Pfg. per Pfd. Wunsch in meiner Werkstättere Wo Nähmaschinenhandlung t e eheſowie als beſonders feine Kaffee's die Sorten 120, 130, 140, e Alte Waffen150210 Pfg. per Pfd. empfiehlt größtes Lager wirklich Iklaſſiger Fahrräder kaufe und nehme in Zahlung.Als Zuſatz zu Kaiſers Kaffee empfehle Kaiſer's Malz- Diamant, Wartburc g u. Adler- Räder

Kaffee und Kaiſer's Kaffee-Eſſenz. Salzer, (mit r ohne Kette),
v F V J T 9S Thee letzter Ernte v. 1,50 Mk. 4,00 Mk. rennabor, Motor Räder u wagen Kartoffeln,

J per Pfd. 629) Merſebug Karlſtraße 20Pigemitg in ſtets friſcher Waare à 40 Pfg. ertragreiche und widerſtandsfähigeFeinſte Biscuits 2 Mk. per Pfd. d Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen Sorten, hat als

Chocolade in Riegeln und Tafeln à 30 Pfg. 200 Pfg. Fahrübungen eingerichtet Saat-,

pe er Pfd. Sehr r t I 2 5 S i 2
Cacao garantirt rein, leicht löslich, à 150, 130 und 240 Pfg Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben. Speiſe und

per Pfd. FutterwaareNur zu haben in: abzugeben (1256Kaiſer 8 Kaffee- Geſchäft e Leiterwagen gearbeitet, e ad
Gotthadtſtr. 32. Merseburg, Gotthardtſtr. 32. Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk.

Ertra ſtark mit eiſernen Achſen

Stück 10, 13, 15 Mk. Arbeitsbücher
Blau lackiert mit eiſernen Achſen

Größtes KaffeeJmportgeſchäft Deutſchlands
1055) im direkten Verkehr mit den Conſumenten. SS für männliche und weibliche Arbeiter
Theilhaber der Venezuela Plantagen Geſeuſchaſt, Stück De r 10, vorräthig.

G. m. b. H. 24 KreisblattDruckerei.C. F. itter, Halle a. S.
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